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Erschtint in Leipzig
Mittwoch , Freitag , Sonntag .

Bestellungen nehmen an alle
Postanstalten u. Buchhand -
lungen des In - u. Auslandes .

Filial - Expeditionen
für die Vereinigten Staaten :

F. A. Sorge ,
vor 101 SodoKen , N. J .

Peter Haß ,
o- W. Corner Third and
coates str . Philadelphia ,

Der Volkskaa
Abonnenientspreis

"

für ganz Deutschland
16 Sgr . pro Quartal .

Monats - Abonnements
werden bei allen deutschen
Postanstalten auf den 2ten
u. 3ten Monat und auf den
3ten Monat besonders an -

genommen ; im Kgr . Sachsen
u. Hrzgth . Sachs . - Altenburg
auch auf den Iten Monat deS

Quartals k ö' /a Sgr .

»en
Organder sözialdemokrattschenArvetterparteiund der wternationalenGetverksgenossenschafien .

x- ' Inserate , die Abhaltung von Partei - , Berein «- und BolkSversammlungen , sowie die Mal - Expeditionen und sonstig « Partei »Angelegenheiten betreffend , werden mit 1 Ngr . , — Privat » und Vergnügung « .
! n' Anzeigen mit 2Vs Ngr . die dreigespaltene Petit - Zeile berechnet .

Nr . 130 . Ireitag , 6 . Hlovemöer . 1874 .

est . Enthnllvugen über den Kommunisten - Prozeß zu Köln .
b. » Von Karl Marx .

ch! 1853 .

[jjjj ( Unveränderter Abdruck . )

hlr . ( Fortsetzung . )

rlill

Die Ansprache der Londoner Centralbehörde vom Juni 1850

bewies, daß vor der Spaltung der Centralbehörde die Gemeinde
w Pari « aufgelöst war . Sechs im Aichiv Dietz befindliche Briefe
bewiesen , daß nach der Verlegung der Centralbehörde nach Köln
die Gemeinden zu Paris von dem Emissär der Willich - Schapper '
Ichen Partei , von A. Meyer , neu gestiftet waren . Die in dem
selben Archiv befindlichen Briefe des leitenden Kreises Paris be

kn �csen , daß er in feindlichem Gegensatz zur Kölner Centralbehörde~ — —
- - - - -

"
jMMri�jinunc . Der französische Anklageact endlich bewies , daß alles , was

chegen Cherval und Genossen incriminirt wurde , erst im Jahre
— 1851 vorfiel . Saedt ( Sitzung vom 8. November ) sieht sich daher

trotz der Stieber ' schen Enthüllungen auf die dünne Vermuthung
ürgewicsen , daß es doch möglich fei , daß die Partei Marx zu

mt
in »
ov.

ssgend einer Zeit in irgend ein Complott zu Paris irgendwie
einmal verwickelt gewesen , daß man aber von dieser Zeit und
biesem Complott weiter nichts wisse, als eben , daß Saedt in obrig -

irjxt Zeitlichem Auftrag sie für möglich hält . Man urtheile vom Stumpf -
stnn der deutschen Presse , die von Saedt ' s Scharfsinn fabelt !

De longrre main suchte die preußische Polizei dem Publikum
Marx und durch Marx die Kölner Angeklagten als in das deutsch -
llanzösischc Komplott verwickelt darzustellen . Der Polizcispion
• Beckmann schickte während der Verhandlungen des Cherval ' schen
PrrcesscS folgende Notiz d. d. Paris 25 . Februar 1852 an die

». Kölnische Zeitung " : „ Mehrere Angeklagten sind flüchtig , darunter
tm gewisser A. Meyer , der als Agent von Marx u. Co . dar -

Pstellt wird . " Die „Kölnische Zeitung " brachte daraus eine Erklä -

rung von Marx , daß „ A. Meyer einer der intimsten Freunde deS
Herrn Schapper und des ehemaligen preußischen Lieutenants Willich
sü, ihm selbst aber gänzlich fern stehe ". Jetzt in seiner Aussage
» om ig . October 1852 erklärt Stieber selbst : „ Die am 15 . Sep -
lwiber 1850 in London von der Marx' schen Partei ausgeschlossenen
Mitglieder der Centralbehörde sandten A. Meyer nach Frankfurt : c. "

Njch theilt sogar die Correspondenz des A. Meyer mit Schapper -
" ich mit .

Conrad Schramm , wurde
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Ein Mitglied der Partei Marx , Con
bei Gelegenheit der Fremrenversolgungen zu Paris im Monat
September nebst 50 —60 andern anwesenden Gästen in einem

Kaffeehaus verhaftet und während beinahe 2 Monaten unier der

Anklage festgehalten , Theilnehmer des von dem Jrländer Cherval
gleiteten ComploltS zu sein . Am 16 . October erhielt er im
Depot der Polizei - Prüfe ctur den Besuch eines Deutschen , der ihn

� piendermaßen anredete : „Ich bin preußischer Staatsbeamter ,

1 | ie wissen , daß in allen Theilen Deutschlands , namentlich in

i�. Köln zahlreiche Verhaftungen in Folge der Entdeckung einer com -

tiofc� ' stsschen Gesellschaft vorgenommen worden sind . Eine Namens -

�wähnung in einem Briefe reicht hin , um die Verhaftung der

me5 betreffenden Person zu veranlassen . Die Regierung befindet sich
Mewigermaßen in Verlegenheit durch die Menge von Verhafteten ,

b° n denen sie nicht weiß , ob sie etwas mit der Sache zu thun
baben oder nicht . Wir wissen , daß Sie in dem Complot

1 c' *i�anco- allem and nicht bethciligt sind , dagegen mit

Marx und Engels genau bekannt und ohne Zweifel
über alle Einzelnheiten der deutschen communistischen
Verbindung unterrichtet sind . Sie würden uns sehr ver -

Mden , wenn Sie uns die erforderliche Auskunft darüber geben
Konnten , und die Personen näher bezeichnen wollten , die schuldig

der unschuldig sind . Sic können dadurch zur Befreiung einer

(iSj

�Abr. oßen Menge "Leute beitragen . Wenn Sie wollen , so "können

m

�ir über die Erklärung einen Act aufnehmen . Sie haben durch
| bn>e sgjchr Erklärung nichts zu fürchten " rc . rc . Schramm wies

12�, Natürlich diesem sanften preußischen Staatsbeamten die Thllre ,
bwtestirte gegen dergleichen Besuche beim französischen Ministerium
" üd wurde Ende October aus Frankreich ausgewiesen .
. Daß Schramm der „Partei Marx " angehörte , wußte die preu -
Nchc Polizei aus der bei Dietz gefundenen AuStrittserklärung .
�üß die „Partei Marx " mit dem Complott Cberval nicht zusammen -
Mge , räumte sie selber dem Schramm ein . War eine Verbindung
• kr „Partei Marx " mit dem Complott Cherval nachzuweisen , so
ülffite eS nicht in Köln geschehen , sondern nur in Paris , wo

�ichzeitig mit ' Cherval ein Mitglied dieser Partei gefangen saß.
über die preußische Regierung fürchtete nichts mehr als eine Con -
Station zwischen Cherval und Sckramm , die den ganzen Er

Ng, den sie sich gegen die Kölner Angeklagten von dem Parisei

i Ui

setz�nrvceß versprach , im Voraus vereiteln mußte . In der Freilassung
eiü ' . iS Schramm fällte der französische Untersuchungsrichter das UrtHeil ,

jP der Kölner Proceß mit dem Pariser Complott in keinem

P4�vusammenhang stehe.
Stieber macht einen letzten Versuch :. . y . . . . » „ In Betreff des oben

olg��ühnteu Chefs der französischen Communisten Cherval hat man

�,1-1 üch lange vergeblich bemüht zu ermitteln , wer dieser Cherval
' öntfraentlich sei. Endlich hat sich durch eine vertrauliche Aeußerung ,

P Marx selbst einem Polizeiagenten machte , ergeben , daß er ein

ih üsch war , der 1845 auS dem Gesängniß zu Aachen , wo er
/J ' Oen Wechselfälschung saß , entwichen ist , und den Marx 1843

�hrend der damaligen Unruhen in den Bund aufgenommen hat ,
n wo er nach Paris als Emissär gegangen . "ß,

So wenig wie Marx dem sxiritus tamiliaris , dem Polizei -
jgttn

" " ' " ' ~ " " "

Köln in den Bund aufgenommen

lüa wenig lüie iücai� xamuxaxioj vvmi

(j ä ' hten Süeber ' S mitrheilen konnte , er habe den Cherval 1843
~ * worin Schapper ihn schon

1846 zu London aufnahm , oder er habe ihn in London wohnen
und zugleich in Paris Propaganda Hausiren lassen , ebenso wenig
konnte er die Notiz , Cherval habe 1345 in Aachen gesessen und

Wechsel gefälscht , die er eben erst durch die Aussage des Stieber

erfuhr , dem alter ego Stieber ' S, dem Polizeiagenten als solchem
schon vor der Aussage Stieber ' S mitzetheitt haben . Dergleichen
litlsteron proteron sind blas einem Stieber erlaubt . Die antike

Welt hinterließ ihren sterbenden Fechter , der preußische Staat

hinterläßt seinen schwörenden Stieber .

Also lange , lange hatte man sich vergeblich bemüht zu ermit -

teln , « er Cherval eigentlich sei ? Abends den 2. September kam
Stieber nach Paris . Am Abend des 4. wurde Cherval verhastet ,
am Abend des 5. wurde er auS seiner Zelle in einen spärlich er-

leuchteten Saal geführt . Stieber war da , aber neben Stieber
war noch ein französischer Polizeibeamter da , ein Elsässer , der das

Deutsche gebrochen spricht aber ganz versteht , ein Polizeigedächt
niß besitzt und den anmaßlich servilen Berliner Polizeirath nicht
eben angenehm fand . In Gegenwart also dieses französischen
Beamten hatte folgendes Gespräch Statt : Stieber zu deutsch :
„ Hören Sie ' mal , Herr Cherval , mit dem französischen Namen
und mit dem irländischen Paß wissen wir recht gut , was es zu
bedeuten hat . Wir kennen Sie , Sie sind Rhein - Preuße , Sie

heißen R. und es kommt blos auf Sie an , sich von den Folgen
zu befreien und zwar dadurch , daß Sie uns ein ganz offenes
Geständniß machen " : c. rc . Cherval leugnete . Stieber : „ Die
und die Personen , die Wechsel gefälscht , und aus preußischen Ge -

fängnissen entsprungen sind , wurden von den französischen Be

Hörden nach Preußen ausgeliefert , und ich sage Ihnen deswegen
nochmals , besinnen Sie sich, eS handelt sich hier . um 12 Jahre
Zellengesängniß . " Der französische Polizeibeamte : „ Wir
wollen dem Mann Zeit lassen , er soll sich in seiner Zelle be -
denken . " Cherval wurde in seine Zelle zurückgeführt .

Stieber durfte natürlich nicht mit der Thür ins HauS fallen ,
er durste dem Publikum nicht gestehen , daß er dem Cherval mit
dem Gespenst der Auslieferungen und des 12jährigen Zellen -
gesängnisseS falsche Aussagen zu erpressen suchte .

Stieber hatte indeß noch immer nicht ermittelt , wer Cherval
eigentlich ist. Er nennt ihn vor den Geschwornen immer noch
Cherval und nicht R. Noch mehr . Er weiß auch nicht , wo
Cyerval sich eigentlich aushält . In der Sitzung vom 23 . October

läßt er ihn noch in Paris sitzen. In der Sitzung vom 27 . October ,
gedrängt durch die Frage des Advocaten Schneider II . : „ ob der

mehr genannte Cherval sich nicht gegenwärtig in London aufhalte ?"
antwortet Stieber : „ Er könne darüber keine Auskunft geben und
nur das Gerücht wittheilen , daß Cherval in Paris entsprungen sei . "

Die preußische Regierung erlag ihrem gewöhnlichen Schicksal ,
dupirt zu werden . Die französische Regierung hatte ihr erlaubt ,
die Kastanien des deutsch - französischen ComplottS aus dem Feuer
zu holen , man erlaubte ihr nicht , sie zu essen. Cherval hatte sich
das Wohlwollen der französischen Regierung zu erwerben gewußt
und sie ließ ihn einige Tage nach Beendigung der Pariser Assisen -
Verhandlungen mit Gipperich nach London entfliehen . Die preu -
ßische Regierung glaubte sich ein Werkzeug für den Kölner Proceß
in Cherval erworben zu haben , sie hatte nur der französischen
Regierung einen Agenten mehr geworben .

Einen Tag vor Cherval ' S Scheiuflucht erschien bei ihm em

preußischer faqnin in schwarzem Frack , Manchetten , schwarzem ,
struppigem Schnurrbart , kurz geschnittenen und dünnen gräulichen
Haaren , mit einem Wort , ein ganz hübscher Junge , der ihm später
als Polizci - Lieutenant Greif bezeichnet wurde und sich hinterher
auch als Greif präsentirte . Greif hatte Zutritt zu ihm erhalten
durch eine Eintrittskarte , die er direct vom Polizei - Minister mit

Umgehung des Polizei - Präfecten empfing . ES kitzelte den Polizei
Minister , die lieben Preußen anzuführen .

Greif : „ Ich bin preußischer Beamter , hierher geschickt, um
mit Ihnen in Unterhandlungen zu treten , Sie werden hier nie

herauskommen , außer " durch unS . Ich mache Ihnen einen Vor -

schlag . Verlangen Sie in einer Eingabe an die französische Re -

gierung , deren Einwilligung im Voraus zugesagt ist, nach Preußen
ausgeliefert zu werden , denn wir brauchen Sie dort äls Zeugen
zu Köln . Nachdem Sie Ihre Schuldigkeit siethan und die Sache
vorbei ist , werden wir Sie auf Ehrenwort in Freiheit setzen . "

Cherval : «Ich komme auch ohne Sie heraus . "
Greif mit Bestimmtheit : „ Das ist unmöglich . " Greif ließ

auch den Gipperich herunter kommen und machte ihm den Vor -

schlag , für 5 Tage als communistischer Emissär nach Hannover zu
gehen . Auch ohne Erfolg . Den nächsten Tag waren Cherval
und Gipperich entflohen . Die französischen Behörden schmunzelten ,
die Unglücksdepesche ging nach Berlin und noch am 23 . October

schwört Stieber , daß Cherval in Berlin sitzt und noch am
27 . October kann er keine Auskunft geben und weiß nur gerücht -
weise , daß Cherval „ in PariS " entsprungen ist. Unterdessen hatte
der Polizei - Lieutenant Greif den Cherval während der Kölner

Verhandlu : gen dreimal in London besucht , unter Anderm , um
die Adresse deS Nette in Paris zu erfahren , von dem man eine

Zeugenaussage gegen die Kölner erkaufen zu können glaubte . Der

Coup mißlang .
Stieber hatte Gründe , sein Verhältniß mit Cherval im Dun -

kein zu lassen . R . . . . . .blieb daher immer Cherval , der Preuße
blieb Jrländer und Stieber weiß noch heute nicht , wo sich Cherval
eigentlich aufhält und „ wer der Cherval eigentlich ist . "

In der Correspondenz de « Cherval mit Gipperich besaß das

Trifolium Skckeudorf - Saedt - Stieber endlich was es wünschte :
„SchinderhanneS , Karlo Moor

Nahm ich mir als Muster vor . "

Der Brief Cherval ' S an Gipperich , damit er sich ja recht tief
der trägen Hirnmaterie der 300 meist Besteuerten , die das Ge -

fchwornengericht repräsentirt , einbläue , hatte die Ehre , dreimal

verlesen zu werden . Jeder Kenner erkannte sofort hinter diesem
harmlosen ZigeunerpathoS den Schalksnarren , der sich und andern

fürchterlich vorzukommen sucht.
Cherval und Genossen hatten ferner die allgemeinen Erwar -

tungen der Demokratie von den Wunderwirkungen des 2. Mai
1852 getheilt und beschlossen , am 2. Mai mitzurcvolutioniren .
Schmidt - Fleury hatte beigetragen , dieser fixen Idee die Form eines

Plans zu geben . So verfielen Cherval u. Co . der juristischen
Kategorie des Complott ». So war an ihnen der Beweis gelie -
fert , daß das Complott , welches die Kölner Angeklagten nicht
gegen die preußische Regierung verübt hatten , doch jedenfalls von
der Partei Cherval gegen Frankreich verübt worden sei.

Durch Schmidt - Fleury hatte die preußische Regierung eine »

Scheinzusammenhang zwischen dem Pariser Complott und den
Kölner Angeklagten zu fabriciren gesucht , den sie durch Stieber

beschwören ließ . Stieber - Greif - Fleury , diese Dreieinigkeit spielt
die Hauptrolle im Complott Cherval , wir werden sie später wieder
am Werk finden .

Resümiren wir :
A ist Republikaner , B nennt sich auch Republikaner . A und B

sind verfeindet . B baut im Auftrage der Polizei eine Höllen -
Maschine . A wird darauf vor Gericht gestellt . Wenn B die

Höllenmaschine gebaut hat und nicht A, so liegt die Schuld daran ,

daß A mit B verfeindet ist. Um den A zu überführen , wird B
als Zeuge gegen ihn aufgerufen . Das war der Humor de »

ComplottS Cherval .
Man begreift , daß diese Logik vor dem Publikum durchfiel .

Die „thatsächlichen " Enthüllungen Stieber ' S verschwamme » in

übelriechenden Dunst , eS blieb bei der Klage des Anklagesenats ,
daß „kein objectiver Thatbestand vorliege . " Neue Polizeiwunder
waren nöthig geworden . (Frts . folgt . )

Fremdwörter - Erklärung : de longne wain , langer Hand ; Com -
plot franoo - allernand , französisch - deutsches Complott ; spiritus farailiaris ,
dienstbarer Geist ; alter ego , das zweite Ich ; hösteron proteron , das
Hinterste zuvörderst , Verstoß gegen Zeitfolge ; dupire », zuni Narren
halten , foppen ; faqnin , Handlanger , Bummler ; Trifolium , Kleeblatt ;
resümiren , zusammenfassen .

Die Religion der Sozialdemokratie .
Fünfte Kanzelrede von I . Dietz gen .

Nicht nur die Last am Lehramt und an dem erhabenen Kan -

zelstandpuukt veranlaßt mich zur Fortsetzung dieser Sermone » , son -
dern auch die Beistimmung der weichen Zuhörer . Zwar tadeln

viele , meine Vorträge seien zu „gelehrt " , zu wenig populär . Diese
bitte ich zu bedenken , daß nur oft Gesagtes und viel Gehörte »
leicht verständlich ist. Das Populäre bewegt sich in ausgefahrenem
Geleise . Die Sozialdemokratie aber hat eine neue Lehre , welche
sich auf Prinzipien gründet , die allgemein verkannt sind , die eine

totale Umkehr der bisherigen Denkweise fordern , folglich ohne Au -

strengung nicht verständlich sind .
Die Religion , werthe Parteigenossen , ist primitive Weltwei » -

heit . Sozialdemokratie ist im Gegeniheil da » annoch wachsende ,
werdende Produkt einer unerhört alten Kulturentwicklung . Wir

handeln also korrekt , sind in unserm Element , wenn an die Stelle
der religiösen oder primitiven wir die historisch gewachsene , die

Weltweisheit glattweg setzen , und bleiben also bei der Sache , wo

auch in diesen Stunden der Andacht von religionslosen weltlichen

Dingen die Rede ist. Weltweisheit nenne ich die Religion , weil

letztere nicht nur Anspruch macht , mittels mächtiger Götter , durch
Beten und Flennen vom irdischen Jammer , von den Widerwärtig -
leiten der Natur und de » Lebens zu erlösen , sondern zugleich auch
unserm Denken einen systematischen Halt geben will . Die uni -

verselle Bedeutung der Religion für uucultivirte Völker gründet
sich auf daS universelle Bedürfniß nach systematischer Weltweisheit .
Wie wir allgemein das praktische Bedürfniß haben , Herrschaft
über die Dinge der Welt zu erlangen , so allgemein ist unser theo -
retisches Bedürfniß , sie systematisch zu überschauen . Wir wollen

von allem Anfang und Ende . Dem wüsten Geschrei von der all -

gemeinen , unvergänglichen , unvermeidlichen Religion liegt etwa »

Berechtigtes zu Grunde . Das platte Absprechen wäre russischer
Nihilismus , den man mit Fug und Recht auS der Internationalen

hinausgeworfen . Der bösen kopflosen Verneinung stehen wir fern .
Wir verhöhnen die „Kulturkämpfcr " , um wahrhaft für Kultur zu

kämpfen . Wir anerkennen , daß der Mensch , ein geborener Cyste -
matiker ist , der zu allen Zeiten und an allen Enden einer Nicht -
schnür für sein Denken und Handeln bedarf . Er will Körper
und Geist , Vergängliches und Beständiges , Zeit und Ewigkeit ,
Schein und Wahrheit , Moral , Staat und Gesellschaft in seinem
Kopf geordnet , in Reih und Glied gestellt wissen , so daß alle »

logische Folge hat . Der Mensch verlangt nach einem verständigen
Zusammenhang in seinem Kopf , damit er einen verständigen Zu¬

sammenhang in das Leben bringen könne . Auch wir Demokraten

und Vertheidiger der Pariser Kommune haben dies Bedürfniß .
Kncchlselige Vermittler und Faselhänse würden unS deshalb viel -

leicht Religion zutheilen . Wir lehnen das Wort entschieden ab .

Nicht weil wir verkennen , daß in der religiösen und in der so-
zialdemokratischen Weltweisheit etwas Verwandtes oder Gemein -

schaftliches enthalten , sondern um den Unterschied zu markiren , um

nicht nur innerlich , sondern auch äußerlich , wie in der That , so
im Namen , mit einer verpfafften Sache zu brechen .

Wer das phantastische , das religiöse System der Welterklärung
absetzen will , der muß doch wieder ein System , diesmal ein ra -



tionelle «, an die Stelle setzen. Und da », werthe Zuhörer , » ermag
nur die Sozialdemokratie . Oder aber , wenn diese Sprache deu

DoktoreS der Philosophie zu anmaßend ist , will ich, weil eS ge -
rade soviel heißt , umgekehrt sageu : Unsere Sozialdemokratie ist
die nothweudige Konsequenz einer religionslosen nüchternen Den -

kungSweife . Sie ist eine Folge der philosophischen Wiffenschaft .
Die Philosophen haben mit den Priestern gerungen , um an die

Stelle de « unkultivirten ein kultivirteS Denksystem , an die Stelle

de « Glauben « die Wissenschaft zu setzen. Der Zweck ist erreicht ,
der Sieg ist errungen . Die kanibalische Religion des Anfangs
hat sich christlich kultivirt , die Philosophie hat die Kultur fortge -
setzt, und nach vielen unhaltbaren vergänglichen Systemen , endlich
da « unvergängliche System der Wissenschast , da « System de « dema

kratischen Materialismus gewonnen .
Der königlich - kaiserlick preußische Reichstrabant Treitschke er -

klärt die große Zuversicht der Sozialdemokraten für eine Schlau -
heit , die dem Volke imponiren soll . Er sucht un « hinter der

Hecke, da « Sprüchwort sagt , weil er selbst dort zu lagern pflegt .
Die Schweiswedler von Professton , die Prostituirten der Feder ,
die ihre Scham verkaust haben , vermögen natürlich die überzeu -
gende Macht der Wahrheit , vermögen die Zuversicht einer kons«'
quenten systematischen DcnkungSweise nicht zu begreisen . Die so
zialistische Weltweisheit , von der ich hier den Parteigenossen rede ,

est ein scharfzugespitztes wohlgegliedertes System . Systematische
Behandlung derselben würde auf den Katheder gehören . Wie ein

guter Erzähler seine Geschichte nicht mit dem Anfange beginnt
und mit dem Ende schließt , so spreche ich, um die Sache dem

Hörer schmackhaft zu machen , heute von diesem und morgen von

jenem und bin sehr zufrieden , wenn von dem systematischen Zu -
sammerhang soviel durchblickt , daß aufmerksame Parteigenossen dcn -

selben sich schließlich aus dem Ganzen konftruiren .
Wir nennen unS Materialisten . Wie die Religion ein gene -

reller Name ist für manichfache Konfessionen , so ist auch der Ma -
terialiSmuS ein dehnbarer Begriff . Vom Staudpunkt des reli -

giöscn Himmels herabgesehen , ist alles Irdische , — und wäre es

reinster Aether — schlechte Materie , eitel Dreck und Lehm. Ja den

verdrehten Augen der Religion ist alle Philosophie , und wäre sie

platonischer Jvcalismus , ist alle Forschung , alles positive Wissen
ein materielles Streben . In der That , Materialisten , wenn auch

verkappte , sind alle Philosophen , alle suchen reale Erkenntniß ,
Erlenntniß leibhaftiger Wahrheit . Materialisten im schimpflichen
Sinne , die nur essen und trinken und nicht über den Bauch hin -
aussehen , gedankenlose Flachköpfc haben in der Wissenschaft keinen

Namen , bilden keine besondere Schule , pflegen überhaupt keine

Theorie . Philosophische Materialisten kennzeichnen sich dadurch ,

daß sie die leibhaftige Welt an den Anfang , an die Spitze und

die Idee oder den Geist als Folge setzen , während die Gegner
nach religiöser Art die Sache vom Wort ( Gott sprach und es

ward ) , die materielle Welt von der Idee ableiten . Eine stich-
haltige Begründung ihrer Sache hat bislang allerdings auch den

Materialisten gefehlt . Jetzt acceptiren wir Sozialdemokraten den

Namen , mit dem uns die Gegner beschimpfen möchten , nachdem
wir wohl wissen , daß der verpönte zu Ehren gebracht ist. Wir

dürften unS eben so füglich auch Idealisten nennen , weil unser
System auf dem Gesammt - Resultat der Philosophie fußt , auf der

wissenschaftlichen Erforschung der Idee , auf der klaren Einsicht in

die Natur des Geistes . Wie wenig die Gegner kapabel sind , uns

zu begreifen , bezeugen denn auch die widerspruchsvollen Namen ,
die man uns giebt . Bald sind wir grobtastige Materialisten , die
nur nach Hab und Gut ausgehen , bald , wenn von der kommu -

nistischen Zukunft die Rede ist , werden wir unverbesserliche Jdea -

listen genannt . In der That sind wir beides zugleich . Sinnliche ,
wahrhaftige Wirklichkeit ist unser Ideal , das Ideal der Sozial¬
demokratie ist materiell .

Das „ ABC des W. ssens für die Denkenden " , im „Volksstaat "
jüngst , nannte die induktive Methode „ unerschütterliche
Grundlage aller Wissenschaft , die nur auf Thatsachen
baut . " Anwendung dieser Methode auf alle Probleme vom An -

fang bis zum Ende der Welt , also die systematische Anwendung
der Induktion macht die sozialdemokratische Weltanschauung zu
einem System . „ Du sollst ", lautet das G. setz , „nicht anfangen
zu grübeln ohne Material , du darfst deine Schlüsse , Regeln , Er -

kenntnisse nur aus Thatsachen , auf sinnliche Wahrheit bauen . Zum
Denken gehört ein gegebener Anfang . " Wir also fangen wohl an

zu grübeln , aber grübeln nie über den Anfang . Wir wissen ein

für allemal , daß alles Denken mit einem Stück der weltlichen Er -

schcinung , mit gegebenem Anfang anfangen muß , daß also die

Frage nach dem Anfang des Anfangs eine gedankenlose Frage ist,
die dem allgemeinen Denk- Gesetz widerspricht . Wer vom Anfang
der Welt redet , setzt den Weltanfang in die Zeit . Da darf man

fragen , was war vor der Welt . „Nicht » war " , sind zwei Wörter ,
von denen eines das andere ausschließt . Daß jemals etwas ge-
weseu sei, was nichts war , kann nur ein schlauer Tollpatsch sagen ,
der viereckige Kreise zieht . Nichts kann nur heißen : nicht dies oder

jenes . Unser System fängt mit der Wissenschaft an , daß anfangen
und endigen , wenn ich so sagen darf , eine subjektive Manier des

menschlichen Verstände « ist.
Und ebenso logisch wie der Anfang ist unsere Fortsetzung . Die

ganze Metaphysik , welche Kant als Frage nach Gott , Freiheit
und Unsterblichkeit bezeichnet , findet ihre endgültige Abfertigung
in unserem System , durch die Erkenntniß , daß Verstand und Ber -

nunft ein absolut induktives Vennögen ist. D. h. die Welt ist
vollkommen begriffen , wenn wir die erfahrenen Dinge nach ihren
generellen Eigen ' chasten in Klassen , Arten , Begriffe , Gattungen rc .
ordnen oder eiutheilen . Es ist das eine durchaus hausbackene
Wahrheit , die kaum der Rede werlh wäre , wenn nicht der Wun -

der - oder Aberglaube immer noch von der Deduktion faselte .
Unser Denkvermögen soll zur Ermittlung der Wahrheit noch

eine zweite Methode haben . Gemeine handgreifliche Wahrheit ist
induktiv . Aber in ' der Mathematik z. B. will man eine deduktive

Wissenschaft besitzen , die über alle weltliche Erfahrung hinausgeht .
Indem wir wissen , daß SX2 — 4 , wissen wir auch , daß es so
ist und sein wird , im Himmel auf Erden und an allen Orten .

Also wissen wir von Zeiten und Räumen , die nie eines Menschen
Auge gesehen , kein Ohr gehört . Daß ein Kameel zwei Buckel

hat , ist eine dumme Erfahrung , aber daß 2X2 — 4 , oder der

Theil kleiner ist als daS Ganze , soll tranöcendente Wahrheit ,
eine Deduktion aus dem Geiste fein . Man glaubt gleichsam an
eine innere Stimme , die uns die Wahrheit der Mathematik , der

Moral oder Sittlichkeit , das Dasein GotieS , die Unsterblichkeit der

Seele , die Freiheit und andere tranScendente Geschichten erschließen
könne . Daß wir dieses deduzircnde Gespenst mit materialistischer
Klarheit erkennen , verdanken wir der idealistischen Forschung eines

Descartes , Spinoza , Leibnitz , Kant , Fichte , Hegel . Die Berühmt -
heiten der Philosophie haben einer nach dem andern mit ihren
Beiträgen die Sache soweit gefördert , daß wir Sozialdemokraten ,
die auf ihren Schulteru stehen , die mechanische Natur aller Er -

kenntniß , der religiösen , der spekulativen wie der mathematischen

vollständig durchschauen . Die Darstellung , daß solch ei « wissen
schaftliches Resultat Parteifärbung habe , steht zwar widersprnchvoll
aus , ist indeß auch leicht verständlich — weil die Sozialdemo
kratie eine Partei ist, die keinen Parteistandpunkt , sondern die All '

gemeinheit vertritt . Die Partei der Enterbten ist die Partei der

Uninteresfirte « , ist die Partei der unparteiischen Wahrheit . Wir

Sozialdemokraten sind zur Weltweisheit berufen , weil keine Selbst -
sucht unS den Kopf vernagelt .

Die ttanSccndente Gewißheit , daS Deduktive in dem Satz :
2x2 — 4, ist , wie jede andere Deduktion , ein fauler Witz . 4
und 2X2 sind nur verschiedene Ausdrücke für ein und dieselbe
Sache . Jede Sache hat einen Inhalt . Kleiuere Theile bilden
den Inhalt eines Ganzen , Stiel und Klinge den Inhalt eines

Messer «, zwei Berge enthalten ein Thal und in der Zahl 4 ist
2 mal 2 enthalten . Darum also , weil mit einer Sache ganz
mechanisch der Inhalt gegeben ist, darum sind wir apodiktisch sicher
und tranScendent überzeugt, daß 2 mal 2 ist 4, der Theil kleiner

als das Ganze , Messer nicht ohne Stiel und Klinge , zwei Berge
nicht ohne Thal sind . Wo nur Nassem der Name Wasser beige -
legt ist, bedarf es keiner besonderen tranScendenten Fähigkeit dem -

nach kategorisch zu wissen , daß Wasser naß sein muß. Kein be -

sondere « Lumen gehört zu der Einficht , daß die Deduktion , wie

jede andere gemeine Kenntniß auf dem letzten Grunde aller Dinge ,
auf der erfahrenen Thatsache ruht . Nachdem wir Thatsachen
erforscht oder begriffen haben , sind sie um kein Haar breit weniger
Wunderdinge , wie zuvor . Da z. B. verwandelt sich harmloser
Traubensaft gleichsam über Nacht in ein berauschendes Getränk .
Wie sollen wir daS begreifen ? Der Chemiker explizirt : „ DaS ist
Gährung . Unter Einwirkung der Wärme und der Luft , ver -
wandelt sich Traubenzucker in Alkohol " . Also wird das Uner -
klärte erklärt , die Weinwerdung als besondere Art einregistrit in

die allgemeine Klasse der Gährungen . Thatsachen werden begriffen
durch ihre systematische Ordnung oder Klassifijirung , nicht aber

durch Auflösung in logischem SpirituS . Philosophische Mystik ist
ein unverdautes Ueberbleibsel deS religiösen Glauben « . Um mit

beiden radikal fertig zu werden , bedarf es der Einsicht , daß die

Thatsachen nicht auf logischen Gründeu ruhen , sondern umgekehrt ,
der letzte Grund aller Logik immer nur Thatsache , Sein oder

Faktum ist.
Ich muß die Parteigenossen um Entschuldigung bitten , daß

ich Sie mit diesen Haarspaltereien behellige . Ich weiß , es sind
nur Wenige , die sich in solche Auseinandersetzungen vertiefen
mögen ; aber Wenige sind gerade genug . So überflüssig es sein
würde , wenn Jedermann die Bahnen der Planeten berechnen
wollte , ebenso nothwendig ist eS, daß Einige von un « der hohen
obrigkeitlichen Professorei den Stoff bieten , an dem sie den unge -
wascheuen Schnabel abputzt . Wir müssen unser Fundament bloß -
legen , damit der Anblick deS granitnen Felsen dem Unbefangenen
um so frappanter darthut , wie windig der Sand ist , auf den die

Maulhelden der „bestehenden Ordnung " ihre Widersprüche bauen .

Sie raisoniren ohne System , ohne Logik oder Konsequenz . Sie

stellen den Satz auf , Alles muß Ursache , Anfang und Ende haben ,
und beweisen ihn mit dem Glauben an eine Gottheit , die nicht
anfängt , und an ein Leben , daS nicht endigt . Einer der vor -

nchmften Paragraphen ihrer Grundrechte verheißt Freiheit der

Rede und Versammlung ; wo aber daS Volk sich versammelt und

seine Gefühle und Gedanken ausspricht , wird ihm der GeuSdarm

auf den Leib gehetzt . Ist da » System , Logik oder Konsequenz ?
Ja doch ! ES ist daS System der Niedertracht . Alles was sie
thun und reden konzentrirt sich in der logischen Idee : wir sind
die Kapitalkerle und wollen es ewig bleiben .

Jzeitig mit de « Reichstage eröffnet wurde , hat allen Versuche »,
zu einem politischen cans « celöbr « anfzubausche » , hartnäckh
widerstanden , und nicht « Ernsthafte « zu Tage gefördert , als dö
14 Jahre Zuchthau », mit denen der verunglückte Attentäter bs

gnadet worden . „ Der See will fein Opfer haben . " Hätte da

Papierpfropfen einen „ gemeinen Arbeiter " getroffen , statt eine »

Herrn Grafen , und wäre er von einem Herrn Grafen abgefeuert
worden , statt von einem gemeinen Arbeiter — ob der Herr Gr «

wohl auch 14 Jahre Zuchthaus bekommen hätte ?
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— Nothstand . AuS Gera schreibt man ä . ä . 26 . Oktbr . '
„ Es sind jetzt über 1000 Arbeiter aus den hiesigea Fabrike «
entlassen ; wir sehen einem traurigen Winter entgegen , wen «
nicht bald Beschäftigung für die Arbeitslosen geschafft wird . De «
Vernehmen nach beabsichtigt die Stadt die sofortige Inanzrisfr
nähme mehrerer bedeutenden Sttaßenbauten , um so einmal d«

Arbeitslosen zu beschäftigen und dann wieder durch billige Ar>
beit bedeutende Ersparungen zu machen . "

Also den Nothstand will man noch ausbeuten ! Recht charab
teristisch das . Aehnliche Berichte laufen übrigens auZ allen Th«'
len Deutschland » und Oesterreichs ein . Die Wirkungen der Gs
schäftSkcists sind natürlich ebenso allgemein , wie die ÄcisiS selbst
Da « Proletariat hat für die Orgien der Bourgeoisie zu büße«-
DaS llelirant rexss (Die Könige rasen und die Völker werDt »

gezüchtigt ) gilt auch auf ökonomischem Gebiet und lautet da !
Die Kapitalistea rasen und die Arbeiter sind die Geschlagenen .
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Politische Uebersicht <
— WaS nicht in der Thronrede steht . Von einem

Handarbeiter , der das Vertrauen in den heutigen Klassen - und

Militärstaat noch nicht verloren hat , geht der „ BreSlauer Morgen -
Zeitung " nachstehende Zuschrift zu :

„ Mit besonderer Neugierde wurde diesmal die „ Thronrede zur
Eröffnung deS Reichstages " besonders auch in Arbeiterkreisen ge-
lesen ; doch fühlten sich alle Diejenigen , denen das Wohl ihrer
Familie , sowie ihre eigene Zukunft am Herzen liegt , bitter ent -

täuscht . Von der Vorlage eines seit 1369 in Ausficht
gestellten RcichSgcsetzeS über „ Arbeiterkassenwesen " er -

wähnr die Thronrede kein Wort . Wird denn die Staats -

regierung die baldiger Regelung dringend bedürftigen „Arbeiter -

kassen - Verhältnisse " abermals unerörtert lassen und dadurch eine

große Anzahl ihrer Untcrthanen auch ferner nöthigen , sich für

Krankheits - uud JnvaliditätS - Fälle in sogenannten „freien " Kassen
zu versichern ? Bekanntlich erklären einzelne Polizeibehörden diese
Kassen für „ungesetzliche ". — Nun , Pflicht der StaatSregierung ist
es , die Uebertreter der Gesetze zu bestrafen , oder einem Nothstande
gegenüber durch „ neue Gesetze " Abhilfe zu schaffen . Ich glaube ,
die mißlichen Kassenverhältnisse der einzigen , staatlich anerkannten

sogenannten „ ZwangS " - Kassen , haben sich speziell in Breslau am

vorigen Sonntag im schönsten Lichte gezeigt; eine von Magistrat
und Regierung genehmigte Kassen - Einrichtung , welche bei jetzigen
Lebens - Verhältnissen ihren erkrankten Mitgliedern nur 1 Tylr .
10 Szr . pro Woche Kranken - Unterstützung zahlen kann und darf ,
ich sage Kassen - Einrichtungen , welche bei gleichen Beiträgen sämmt -
licher Mitglieder , die öffentliche Armenpflege in solch ungewöhn -
licher Weise nur für denjenigen Theil ihrer Mitglieder in Anspruch
nehmen müssen , der sich in einer öffentlichen Kranken - Anstalt ver -

pflegen läßt , daS werden wohl nach Ansicht jede « Arbeiterfreundes

Einrichtungen sein , welche vervienen , dem AllerthumS - Museum als

Curiosität einverleibt zu werden . — ES ist meiner Ansicht nach
die Freiheit im Kassenwesen ein Recht der Arbeiter , möge man

endlich daran denken , allen Arbeitern dieses Recht zu gewähren .
Wenn dies nicht bald geschieht , dann ihr Arbeiter , sind Massen -

Versammlungen in allen Orten uud Petitionen an den Reichstag
dringend geboten . "

Wir glauben , die „Arbeitcrkreise " , in denen von der Reichs -
regierung ernstliche Reformen im Interesse der Arbeiter erwartet

werden , sind sehr klein und dünn gesät .

— Die „Schlcsische Zeitung " sagte in der Nummer vom
29 . Oktober hinsichtlich de » Landsturm - Gesetze «: . . . . . .Wenn
aber derartige Pressionen ( wie die seitens der Kriegervereine
beabsichtigten und auch sonst von der Regierung schon ange -
wandten ) nicht erfolgen , dann wird der Reichstag sich des Rechts
einer objektiven Kntik gewiß nicht begeben . " Mit anderen Wor -

ten : Wenn eine Pression erfolgt , so hat sich selbstverständlich
der Reichstag de « Recht ? einer objektiven Kritik zu begeben . —

Frecher ist die Pflicht , sich zu ducken , noch nicht ausgesprochen
worden .

— Die Kullmanniade hat glücklich ihren unglücklichen Ab -

schluß gefunden . Der Prozeß , der , wohl uicht ohue Absicht , gleich -

— Der „ Braunschweiger Volksfreund " vom 31 . Oktober ent '

hält Folgende «: „ Wir haben bereits vor einiger Zeit auf die vo «

BundeSrath anzustellenden Erhebungen über die Arbeiter - Verhält «
nisse aufmerksam gemacht . Heute kam auch an W. Bracke eint

Verfügung der herzoglichen Polizei - Direktion zu Braunschweiz ,
welche also lautet :

„ „ An Herrn W. Bracke hiersclbst .
Vom Bundesrathe de « deutschen Reiches sind Erhebung ! «

über die Art , Ausdehnung und Folgen der Beschäftigung vo«
Frauen und jugendlichen Arbeitern in Fabriken angeordnet -
Nach Maßgabe des dafür aufgestellten Programms sollen si�s
dieselben nicht auf solche Ermittelungen beschränken , welche
allein auf amtlichem Wege zu erlangen sind , eS sollen viel «

mehr auch die Ansichten sachkundiger Privatpersonen darübel

eingezogen und der Centralstclle für die Bearbeitung deS s»
gewonnenen Materials übermittelt werden .

Da eS mir wünfchenSwerth erscheint , auch Ihre Anstchi
über diesen Gegenstand zu vernehmen , und ich auf Ihr bei

reitwilligeS Entgegenkommen rechnen zu dürfen glaube , so er
laude ich mir , da » ergebenste Ersuchen an Sie zu richten , stt
zu einer Besprechung über diesen Gegenstand im Bureau dlt

unterzeichneten Behörde und zwar speziell in dem des Polizei'
Assessors Gebhard am 31 . Oktober d. I . , Nachmittags halb
4 Uhr einfinden zu wollen .

Zur vorläufigen Orientirung über den näheren Jnha »
der anzustellenden Ermittelungen füge ich noch hinzu , v«!
dieselben sich auf die durch die Fabritarbeit der Krauen uirt
Kinder herbeigeführten gesundheitlichen , sozialen und wirth "]
schaftlichen Verhältnisse , sowie auf die Abhülfe bislang et »«

hervorgetretener Mißstände beziehen .
Braunschweig , 30 . Oktober 1374 .

Herzogliche Polizei - Direktion .
I . V. : Gebhardt . " "

Die Frist von 24 Stunden zur Abgabe eines Gutachten », vo«
dem zu wünschen ist, daß eö möglichst ausführliche und unbestreih
bare Thatsachen enthält , erscheint freilich als eine selbst für De«'

jenigen , der sich seit Jahren mit denselben beschäftigt hat , kiifl
bemessene . Schon aus Gewissenhaftigkeit wird Herr Bracke alsi
eine AuSdehuung dieser Frist beanspruchen , und ersuchen wir d»

her die Arbeiter von Stadt und Land Bcaunschweig , möglich?
schnell genaue Daten über die Frauen - und Kinderarbeit , ia�

besondere aber auch über den Einfluß derselben auf de�

Schulbesuch zu bringen . Wenn Bracke daher auch morgtf -
Sonnabend , sein Gutachten abgiebt , so wird es doch nothwendij
sein , daß er dasselbe mit den einzelnen Thatsachen zu möglichste '
Ausführlichkeit ergänzt .

Wir ersuchen daher die Arbeiter , ihrerseits das ausführlich!
Material zusammenzutragen und dasselbe entweder an Bracke selb?
oder an die unterzeichnete Redaktion sofort zu übermitteln .

Die Redaktion deS VolkSfrcund . "
Braunschweig ist unseres Wissens der einzige Ort in Deutsch

land , wo die Behörden sich in dieser Sache an einen Sozi�
demokrarcn gewandt haben .
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— Nr . 156 der „ Hofer Zeitung " enthält Folgende ? : '

„ An unsere geehrten Leser ! ds (

Nach der plöylichen Einberufung deS Redakteurs d. Bl . sehe]' flir ?
wir uns vorläufig außer Stande , die „ Hofer Zeitung " noch Zufc
fernerhin herauszugeben . Die Anstrengungen unserer Gegner haM �tul
e» endlich so weit gebracht , daß auch unsere letzte Waffe verlöre? dstti

gehen muß , nachdem BersammlungS - und Vereinsrecht so wie n f!eipz
schon illusorisch geworden . Wohin wir jedoch im ganzen Deutsch des

land blicken — überall dieselbe Erscheinung ! — Auch der auge�
3 ? !

blicklich iu Berlin zusammengetretene Reichstag , er wird un » öst t

beitern daS Kontraklbruchzefetz , das famose Landsturmgesetz ni>k AuS ,
zum Uebcrfluß vielleicht auch noch ein Vereinsgesetz bringen . 1 >

Mögen unsere Ge- ' ner nur so fortfahren , binnen wenig� fchw>
Iahren werden sie dit Früchte ihrer Aussaat genießen ; noch fchar

MI fl . . . . . .1
' "

1 ' chaft Mprihat in der Geschichte die Gewalt ihre endgültige Herrschaft
sichert , im Gegentheil , sie ist oftmals plötzlich zusammengebrocheo- ilstei

iegen, jedoch ein �fckftoFWir sind zwar augenblicklich unterlegen , , - - - -, �
nen Partei , wie die unsrige ist , wird e« leicht sein , nach kukl�

Ä) ar

Erholung wieder den Kampfplatz zu betreten und muthig aaf * «ock

Neue unseren Jccen Anhänger zu »erschaffen .
Während der dreimonatlichen Abwesenheit deS Unterzeichnet' ' Prei

sind alle persönlichen Angelegenheiten und Briefe für den U»t ' ' ' !

zeichneten an Herrn Fr . Bär , Mühlstraße in Hof , zu übergebe? Ouc

Genossenschaft « - Angelegenheiten werben von dem Commissi »»' ' Tot

Herrn Heinrich Oberländer erledigt . Heit

Hof , deu 31 . Oktober 1374 . C. Lienig . " Tol
ai

Die Verkommenheit der deutschen Bourgeoisie
zeigt sich so recht deutlich in der Stellung , welche sie dem �ei
marck' schen Regiment gegenüber einnimmt . Daß sie , in ihrer A»� « an

vor dem Proletariat , sich unter den Säbel ceflüchlet hat , verarg
wir ihr nicht — da « hat auch die französische Bourgeoisie t ?» Kaff
müssen ; daS liegt eben in dem jetzt vor sich gehenden Auslösu »i . Zusi
prozeß der Gesellschaft . Aber der französischen Gesellschaft —

Säbel dienstbar , und die deutsche Bourgeoisie ist dem 3 »

dienstbar . Loui « Bonaparte , in seiner höchsten Machtfüllc , w» b �



ih> die B»>lrgeoifte anstZndig behandel »; i « Deutschland muß die

ickij Bourgeoisie sich « » euuuIUv behandeln lassen . Man vergleiche
di> « nr die Behandlung dcS ftauzöstschen vorps legislatif mit der ,
be welche dem deutschen Reichstage zu Theil wird . Und nicht einmal
d « die offenbarsten Interessen unserer Herren Bourgeois werden gc -
nei schont, wenn eS dem Säbel nicht in den Kram paßt . Auf ein
ueO recht augenfälliges Beispiel macht uns ein Correfpondent aufmerk
hi sam. Derselbe schreibt unS :

Robespierre sagte einst : „ DaS Volk will immer daS Gute , aber
eS sieht eS nicht immer . " Auf unsere liberalen Bourgeois , die

br. � sich doch auch gern zum „ Volke " rechnen ( nach eigenem Ausspruch
ike» rechnet sich ja auch der „ Geniale " dazu ) , findet obiger Satz durch -
ei » « » S keine Anwendung ; denn weder wollen sie das Gute , noch
) e« feheu sie e«, und was das Schlimmste ist , sie wollen es nicht

cifr sehen. Umnebelt und berauscht von Ereignissen , die ohne ihre
dil Initiative geschehen , ist ihnen überhaupt die Fähigkeit , dieselben zu

Ar- begreifen, vollständig verloren gegangen . Wie tief die Liberalen
im Mammon versunken sind , geht schon daraus hervor , daß sie

rat - «icht mehr im Stande sind , ihr eigenste « Interesse wahrzu -
l,ei' nehme » , zu vertheidigen und zu befördern , woran ihr wüthender
lIe Haß gegen jeden Andersdenkenden zum großen Theil wohl Ursache
bsi ist. Thatsachen reden .

ße»! � Die preußische Regierung , welche noch jüngst in der „ Provin -
:ve»! jial -Correspondenz " so urkomisch VolkSwirthschaft trieb *) , war es ,
d»! die unseren vertrauenSduscligen lieben Bourgeois ein Stückchen

gespielt hat , daS ihnen wohl schlecht in den konstitutionellen Kram

Paßt , oder sollte der „große Mund " des „kleinen LaSkcr " auch
- nb hier wieder Thatsachen wegreden . Kurzum , wir meinen die am
>oa l . August ». c. so schnell bewilligte 20 ° /o Frachttarif - Er -
ält « hShnug der deutschen Eisenbahnen . Was war wohl die
eia< Ursache zu dieser auf alle Konsumenten ungünstig einwirkenden

>eizi Maßregel ? Wollte man Handel und Industrie befördern ? Nim -

vermehr , denn wozu dann die unzähligen Proteste deS Handels -
vnd GewerbestandeS . Oder man wollte gewiß den Aklionären

ige» unter die Arme greifen , und so in VolkSwirthschaft machen ?
vo» Nichts von alledem — die preußische Regierung , stets eingedenk
aet des „ parure bellum " ( man muß zum Kriege rüsten ) , stellte an

fiii die Etsenbahnvcrwaltungen unter der Hand die Anforderung ,
:lch> das Betriebsmaterial zur schnellenBeförderung von Truppen
liel ' n » Falle eines Krieges zu vermehren . Darauf kam von Seiten
jber der Eisenbahnen ein von possumus ( wir können nicht ! ) als And

J fi Wort , welches begründet wurde , durch Bezugnahme auf das Haft
Pflichtgesetz , die Konkurrenz , höhere Betriebekosten ic . Dem Ver -

fMjt langen der preußischen Regierung könne bloS dann willfahrt wer -
b�den, wenn zugleich eine Tarif - Erhöhnng eintrete ; dies sei
er da « einzige Mittel , ihnen da » Nachgeben zu ermög
siä lichen .
dtt die Regierung sich über die Interessen der Bourgeoisie

izei' hinwegsetzt, und mit welcher „affenartigen Geschwindigkeit " , haben
;zlt vir inzwischen an der Tariferhöhung gesehen . Daß sie die In -

teresscn der Arbeiter je wahrnehmen wird , kann wohl kein ernst
hall Denkender glauben .

Wir haben das schäbige Mäutelchen , daS sich der Liberalismus

unk umgehängt hat , - in wenig gelüftet , um zu zeigen , welchen Cadaver

rth( »r bedeckt . Und was werden die Liberalen dazu sagen , wenn sie
:tfl « sehen, wie der Krieg suprema lex ( oberstes Gesetz ) im deutschen

Neiche ist ? Und wann wird die Stunde des Gerichts kommen ,
wo ihnen die Anklage inS Gesicht geschleudert wird : Ihr seid
die Schuldigen ! und was werden sie zu ihrer Verteidigung sagen
können ?
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Gewerkszenossenschastliches »
Gewerkschaft der Schuhmacher .

■ Kotha . Abrechnung . Kaffenbestand vom Monat Septbr .
258 Thlr . 21 Gr . 8 Pf . Einnahme : Erfurt 7. 20 . 5. , Braun -

int ' schweig 2. 2. S. , Wolfenbüttel 1. 23 . — . , Dresden 7. 9. —

dt » Sotha 3. 13 . 5. , Heilbronn 2. 8. — Leipzig 5. 19 . 5. , Mügeln
-ge» 2. 10 . — . , Aachen 2. 22 . 5. , Rochlitz II — . 22 . 5. , Mainz
nbij 28 . — Heidelberg 1. 7. — ., Pforzheim 2. — . 3. , Hürben -
hstü Krumbach 3. 13 . 3. , Erfurt 7. 25 . 5. , Lindenau - Plagwitz 1. 10 . —

Augsburg 7. 2. — ., Mühlhausen i . Th . 1. 12 . — Off - nbach
li « is . — ., Arnstadt 2. 7. 5. , Speyer a. Rh . 2. 3. 5. , Cannstatt
elbi> T. 11 . 5. , Lohr 2, 12 . — Konstanz 1. 20 , 5. , Wiesbaden

4. 29 . — ., Gießen 1. 16 . — Weimar 3. 18 . — ., Frankfurt a . M.
i 2. 24 . — . , Bamberg 1. 25 . — ., Halle a. S . 2. 7. 5. , Nürn -

lffA' ierg T. 23 . 4. , LandShut 1. 24 , — . Protokollgelder gingen
>i»!' serner ein : Braunschweig 1. 15 . — .» Wolfenbütiel — . 15 . — . ,

Mügeln — . 14 . 3. , Hürben - Krumbach — . 11 . — ., Erfurt
' 17 . 5. , Gießen — . 12 . — ., Weimar — . 5, 5. , Eisenach
; . 12 . _ . Summa der Einnahme mit Kassenbestand 366 Thlr .

15 Gr . 1 Pf . Ausgabe : „ Volksstaat " - Abonnement — . 6. 7. ,

ehe» für Agitation an Unterzeichnete und Verlag der selben 42 . 17 . — .,
n-lk Zuschuß nach Gießen 4. — . — Unterstützung an Schröder in

ab-« Stuttgart 4. — . — Agitation König in Speyer 1. — . _ ,
or-ls ditto F. Hang in Karlsruhe 1. 4 . —. , Abzahlung für Drucksachen

n fi Leipzig 15 . — , — ., Verlag der Verwaltung 5. 3. 4. , Gehalt
itsih des Vorsitzenden 20 . — . — deS KassirerS 4. — . — . Summa

a- " » 7 Thlr . 1 Gr . 1 Pf .
Ä< Bilanz : Einnahme mit Kassenbestand 366 Thlr . 15 Gr . 1 Pf . ,

u»? Ausgabe 97 Thlr . 1 Gr . 1 Pf. , bleibt Kasseubest . 269 Thlr . 14 Gr .

Im Rückstände mit ihren Beiträgen sind : Apolda , Braun -

ligelf schweig ( wo bleibt da « Formular ? ) , Coburg , Chemnitz , Crimmit -

ai schau, Dresden ( Sept . ) , Pottschappel , Eßlingen (ist selbst noch

gv April , Mai und Juni schuldig ) , Fürth , Ludwlgshafen a. Ry. ,

chi* Meiningen , München . Magdeburg , RegenSburg , Schweinfurt ,
iojW Ctutt " , Würzburg ( Sept . ) , Wiesbaven ( wo bleibt da » Formular ? ) ,
att-j MandSveS . Protokollgelve� schulden die meisten Mitgliedschaften
aaft ' doch Wer bi « zum 30 . November dieselben nicht berichtigt hat ,

wird unnachsichtlich veröffentlicht . Möge man dieselben zu jedem
„et� Preis verkaufen .
nt-l ' Abrechnung der Krankenkasse . Kaffenbestand vom vorigen

che" Quartal 82 Thlr . 14 Gr . 1 Pf . Einnahme : Leipzig 5. 12 . 5. ,

Gotha 2. 17 . 5. , Apolda — . 18 . — ., Würzburg — . 11 . —

Heidelberg 1. 17 . 5. , Kaufbeuren — . 27 . — Erfurt 7. 9. 5. ,

Äolfenbllttel — . 12 . 5. , Mügeln 1. 9. — . , Dresden 6. 4. —

� M�inz — , 4. — . , Hürben - Kcumbach — . 15 . — ., Lmdenau -

! Plazwitz — . 16 . — ., Augsburg 2. 14 . 5. , Offenbach 2. 6. — .,

Arnstadt 3. 7. 5. , Wiesbaden 2. 1. 5. , Gi ßen — . 22 . — . ,
M Meimar 1. 10 . — Nürnberg 2. 22 . 4. , Erfurt 10 . 10 . 5. ,

SW Cannstatt 1. 21 . — Landshut 1. 20 . — . , Mühlbausen i . Th.
»riT 18 . — . , Rochlitz II — . 15 . 7. Summa der Einnahme mit

J Kaffenbestand 141 Thlr . 3 Gr . 7 Ps . — Ausgabe : LandShut�

für Druck der Statuten Abzahlung 35 . — . — ,, Verlag — 11 . 5.
Summa der Ausgabe 76 . 11 . 5.

Bilanz : Einnahme mit Kaffenbestand 141 Thlr . 3 Gr . 7 Pf .
Ausgabe 76 Thlr . 11 Gr . 5 Pf. , bleibt in Kasse 64 Thlr . 22 Gr . 2 Pf .

Im Rückstände mit ihren Beiträgen zu der Krankenkasse sind :
Braunschweig , RegenSburg , Chemnitz , Rochlitz I , Konstanz , Koburg ,
Eßlingen , Mannheim , Ludwigshafen , Pottschappel , München ,
Eisenach , Meiningen , Frankfurt a. M. , Crimmitschau . Diejenigen
Mitgliedschaften , die mit ihren Beiträgen sowohl der Gewerkschafts -
als Krankenkasse gegen die Hauptkaff : im Rückstände sind , erhalten
weder aus der einen noch der anderen Kasse Zuschuß . ES sollen
die Mitglieder selbst auf Pünktlichkeit ihrer Beamten dringen .

Collegen ! Die Agitation hat in den beiden letzten Monaten
einen bedeutenden Theil der Steuern in Anspruch genommen , die -

selbe war jedoch von Vortheil für die Gewerkschaft . Wir werden

jetzt alles aufbieten , die Hauptkasse der Gewerkschafts - wie Kranken -

kaffe zu stärken und zu kräftigen , damit alle « gleichen Schritt hält
in der Entwicklung unsrer Gewerkschaft , und empfehlen wir hierzu
die größte Pünkilichkeit und Strenge in Befolgung der Statuten .

Mit Gruß Für die Verwaltung : W. Bock .

Kotha . An die Mitglieder in Mannheim . In seinem letzten
Brief vom 29 . Oktober theilt uns der derzeitige Bevollmächtigte
Ernst Maurer die keineswegs erfreuliche Nachricht mit , daß die

Mitgliedschaft anstatt vorwärts rückwärts ginge . Auch ohne diese
Mittheilung erfahren wir schon aus den in letzter Zeit eingesandten
geringen Beiträgen den Rückschritt , und unsre Muthmaßungen
sind durch den Brief deS Bevollmächtigten nur bestätigt worden .

Mannheim , vor einem Jahr noch eine der besten Mitgliedschaft ,
und heute ein solches Resultat ? Wo sind alle die Männer und

Collegen , die bei meiner Anwesenheit am 14 . September mit

freudiger Begeisterung mir daS Versprechen gaben , mit aller Energie
für Verbreitung und Kräftigung unsrer Sache einzutreten ? Oder

gehört auch in Mannheim daS Manneswort znr leichten Waare ?

Ferner wird uns mitzeiheilt , daß ein Theil der Schuhmacher
Mannheims mehr einer Lokalvereinigung zugeneigt fei, als einer

centralisirten Gewerkschaft . Ist Niemand am Ort , der die Unzu -
länglichkeit einer solchen Lokalvereinigung nachzuweisen im Stande

wäre ? Wir werden in der Nr . 2 uasreS CirkularS näher darauf
eingehen . Vor Allem aber fordern wir , daß in Mannheim mehr
für die Gewerkschaft geschieht als bisher . Mannhnm , in dessen
Mauern noch vor Kurzem der badisch - rheinpsälzische Schuh -
machcrtag stattfand , und wo gelobt wurde , unermüdlich thätig zu
sein , Mannheim , ein Hort für die Gewerkschaft in Baden und

der Pfalz wird sich doch nicht von jüngeren Mitgliedschaften wie

Speyer u. s. w. überflügeln lassen ! Die Collegen in Speyer

haben ihre Aufgabe voll und ganz begriffen , und wünschen wir

ein Gleiches von Mannheim . Also vorwärts !

Mit Gruß W. Bock .

MctallarbcitergewerkSgenosseuschaft .
Araunschweig , 28 . Okiover . In der letzten Bekanntmachung

wurde irrihümlicher Weise die Adresse des Bevollmächtigten in

Konstanz vergessen . Selbige ist : M. Maier , Augustinerstraße 620

Ferner wurden für Hannover F. Twele , Kirchenstraße 2, zum
Bevollmächtigten , Ernst Urban , Lehnsenstraße 3 , im Hintcrhause
2 Treppen , Linden vor Hannover , als Vorsitzender der Control -

commission gewählt . Für Gießen wurde Carl Emden , Schlosser ,
Sandgaffe bei Schuhmacher Rest zum Bevollmächtigten gewählt .
In der neuen Mitgliedschaft Darmstadt wurden Christian Wil -

Helm, Arheiligenstraße 37 , als Bevollmächtigter , Johannes Bohn ,
Louijenstraße 32 , als Kassirer , Heudorf , Sauerwein und Klein

als Controleure gewählt . — Da der bisherige Hauptkasstrer
H. Corting sein Amt fteiwillig niederlegte , so wurde an Stelle

desselben L. Meier , Schoppen ftedter Straße 16 , gewählt , und tritt

selbiger sein Amt als Hauptkafsirer mit dem 1. November an . —

Der frühere Bevollmächligte K- hl in Eßlingen wurde von der

dortigen Mitgliedschaft wegen Vergehens gegen ZZ 5 u. 6 unseres
Gcwerkschafis - Statuts auö der Gewerkschaft ausgestoßen und dieser
Beschluß dem Ausschuß mit der nölhigen Motivirung unterbreitet .

Nachdem nun der Ausschuß diese Angelegenheit einer genauen

Prüfung unterzogen , wurde die Ausstoßung Kehls in der am

27 . d. M. stattgehabten AuSschußsttzung als rechtskräftig anerkannt ,

und wird dieser Beschluß hiermit sämmtlichen Mitgliedschaften zur

Kenntniß gebracht .
Nochmals machen wir die Mitgliedschaften , welche mit ihren

Abrechnungen für die Monate August und September noch im Rück -

stände sind , darauf aufmerksam , selbige sofort einzusenden , damit

der Ausschuß im Stande ist , die vierteljährliche Abrechnung an

die Mitgliedschaften zu versenden .
Für die Bororts - Verwaltunz :

C. H. Müller , Leopoldstraße 20a .

NB . Da unS von auswärts schon mehrfach Fabrikordnungen
zugingen , ersuchen wir die GewerkSgenossen , um Porto zu ersparen ,
dieselben direkt an die Redaktion des „VolkSstaat " , Hohestraße 4,

Leipzig , zu senden . D. O.

Gewerkschaft der Maler , Lackirer und Bcrgolder .
Mraunschweig , 1. November . ES sind dem Geschäftsführer

des Ausschusses , Rosenkranz , von verschiedenen Seiten Be -

schwerden zugegang - n in Betreff des KongreßprotokollS , in welchen
er direkt beschuldigt wird , die Fertigstellung deS DruckeSJzeS Pro¬
tokolls zu weit hinausgeschoben zu haben . Von dieser " Schuld ist
Rosenkranz vollständig freizusprechen ; die Schuld liegt einzig in

der Schwierigkeit der Zusammenstellung des Protokolls , was die

Delcgirten wohl selbst wissen werden . Fot� * wurde das Er¬

scheinen des Protokolls verzögert durch die langsame Zusendung
deS statistischen Material « , welches laut Beschluß deS Kongresses
in das Protokoll mit aufgenommen werden sollte. Ebenso hat
die Rücksicht auf eine möglichst billige Herstellung deS Protokolls
auf da » Eischeinen desselben Einfluß gehabt . Jedoch werden in

den nächsten Tagen sämmtlichen Städten , welche auf dem Kongreß
vertreten waren , die betreffenden Sachen zugesandt werden , und

bitte ich, solches zur Notiz zu nehmen . Ferner sind Schritte ge -
than , daß der Ausschuß W Laufe dcS N- v - mber nach Hamburg
verlegt werden kann . Darum , Freunde und Collegen , fest an ' S

Werk, werdet nicht lässig , trotz der KrisiS , welche jetzt herrscht , und

stehen wir Alle für Einen und Einer für Alle !
Mit collegialischem Gruß !

Im Namen deS AnSschuss - S :

Carl Berg , Hauptkafsirer , Damm 13 .

h!

Großenhain . Wie bereits im „VolkSstaat " mitgetheilt wurde ,

. haben die hiesigen vereinigten Fabrikanten mit ihrer Drohung ,
_ �fämmtliche Fabriken zu schließen , wenn die Arbeiter bei den mecha -

1 Der famose Artikel ist gemeint , in welchem Treitschkel ! als na - nischen Webstühlen in den Fabriken der Herren Tzuschukke und
' _ • .. . ' _ _ . . .r.. : .»'x � 1 sf -Sra- Wav (fnflnY n vf «v »■•«.**am MofföHim

irt#' Zuschuß 12 . — . — Eisenach 5. — . — ., Gotha 24 .

Sli «. ) yamoie anuci i]i bcmtitVV 4
,

�kalokouomische Autorität ausgespielt ward ! Otto sowie der Gebr . Naundorf auf ihren Forderungen bestehen

sollten , insoweit Ernst gemacht , als bereits in fast allen hiesige »
Tuchfabriken am 24 . Oktober den Arbeitern angekündigt wurde ,
daß bis zum 30 . Oktober die Schließung fämmtlicher Fabrikca
erfolgen würde *) . Wir hielten infolgedessen am 24 . Oktober eine
fteie Arbeiterversammlung ab mit der Tagesordnung : „ Die Aus -
sperrung der Arbeiter aus den hiesigen Tuchfabriken " . Schon vor
Beginn der Versammlung hatten sich die Arbeiter so zahlnch ein¬
gefunden , daß der Saal nicht alle fassen konnte und die Meiste »
wieder umkehren mußten . Nachdem E. Geier die Versammlung
eröffnet hatte , wurde derselbe zum Vorsitzenden , H. Schmidt zum
Stellvertreter und Unterzeichneter zum Schriftführer gewählt . E «
ergriff nuu zunächst H. Schmidt daS Wort . Nachdem er die be -
reitS im „VolkSstaat " veröffentlichte Bekanntmachung des Fa -
brikantenvercinS verlesen , wies er schlagend nach, daß der Inhalt
derselben insofern der Wahrheit nicht entspreche , als die Lohndif -
serenz dadurch entstanden sei , daß Tzschukke seinen Webern einea

Lohnabzug bekannt gemacht habe . Die Arbeiter konnten darauf
nicht eingehen , weil sie bei dem bis jetzt gezahlten Lohn kaum
ihre Existenz fristen konnten und bei einer Lohnreduktioa dem

Hunger preisgegeben wären . WaS den Ruin der hiesigen Woll -
waareu - Jndustrie durch die Forderungen der Arbeiter anbelangt ,
so ist diese Annahme insofern lächerlich , als bereits in allen hie -
sigen Tuchfabriken der von den Webern bei Naundorf sowie bei

Zschukke und Otto verlangte Lohn bezahlt wird . Die Fabrikanten
jammern stetS , daß sie zu Grunde gehen müßten , und doch werden
sie reich. Hierauf nahm das Wort A. Behr , um über die letzten
Vorgänge in der Fabrik der Gebr . Naundorf zu sprechen . Es sei
charakteristisch , daß die Plakate zuerst in den Fabriken von Naun -

dorf und Tzschukke angeschlagen wurden , wo eS doch gar nicht
nöthig war , da die dortigen Weber bereits gekündigt hatten . Man

sieht hier ganz deutlich , daß eS den Fabrikanten hauplsächlich um einen

Schreckschuß zu thun war . So wurden im Laufe der letzten
Woche verschiedene Schreckmittel in Anwendung gebracht . So

z. B. soll unser Kollege Zocher die Plakate deS Fabrikantenvereins
abgerissen haben , welcher , wie unS mitgetheilt wurde , sofort durch
den Vicemeister Hauke denunzirt ward . Zocher wurde von Naun -

dorf wegen EigenthumSverletzung verklagt und zu drei Tagen Ar -

rest verurtheilt . Um nun diese Strafe abzusitzen , ersuchte er den

Direktor , ihn schon jetzt zu entlassen . Derselbe hati « nichts da -

gegen und unser Kollege erhielt sein Zeugniß , aber einen söge -
nannten weißen Zettel . ( Es ist nämlich zu bemerken , daß die hie -

sigen Fabrikanten zweierlei ArdeitSzeugnisse führen . Dieselben sind
entweder von rothem Papier und gedruckt , dieses sind die söge -
nannten „guten " , mit welchem man überall Arbeit bekommt ,

während man mit den geschriebenen „ weißen " so gut wie gemäß -
regelt ist und bei den Mitgliedern deS hiesigen Fabrikantenvereins
keine Arbeit erhält . )

Unser Kollege war also so gut wie gemaßrezelt . AlS die

Herren von einem Arbeiter darüber zu Rede gestellt wurden , aut -

wortete man demselben , er sei auch Einer von de » Aufwieglern ,
und man entließ ihn sofort auS der Arbeit , trotzdem die Küu -

digungsfrist noch ungefähr vier Tage währte , ebenfalls mit einem

weißen Zettel . Der Arbeiter glaubte , daß der Fabrikant kein

Recht zu dieser Maßregel habe und machte deshalb beim hiesigen
Amtsgericht Anzeige davon , welches ihn aber abwies . Die Sache
wurde einem Rechtsanwalt übergeben und wir hoffen , daß bald

zu Gunsten unseres Kollegen entschieden wird . Zum Schluß er -

wähnte der Redner noch, wie Herr Naundorf sich um ihn bemüht
hat , indem er ihn schon Sonnabend Mittag gezwungen habe , die

Fabrik zu verlassen .
Nachdem noch Geier und Schmidt die Versammelten aufge -

fordert hatten , auszuharren und der GewerkSgenossenschaft der

Manufaktur - , Fabrik - und Handarbeiter beizutreten , wurde von

Behr folgende Resolution der Versammlung zur Belchlußsassong
vorgelegt : 1) Die Arbeiter bei den mechanischen Webstühlen in
den Fabriken der Herren Gebr . Naundorf sowie der Herren
Tzschukke und Otto beharren auf ihren gerechten Forderungen .
2) Die jetzt bestehenden Strike - Comitö ' s werden aufgelöst . 3) ES
wird ein Comitö gewählt von sämmtlichen Arbeitern der hiesige »
Tuchfabriken und zwar auS jeder Fabrik ein Mann , welches die

Interessen der Gesammtheit zu vertreten has. 4) Wenn die hiesigen
Schafwollwaaren - Jndustriellen binnen acht Tagen die Forderungen
genannter zwei Fabriken nicht berücksichtigen , so sind die unver -

heiratheteu Arbeiter entschlossen an « , » wandern , um ihren Kollegen
den Siez zu erleichtern . Diese Resolution wurde von der Ber -

sammlung einstimmig angenommen .
Nraunschweig . Der hiesige „Volksfreund " enthält folgende

Warnung an die Eisenbahn - Arbeiter ! Der „ Magdeburgi -
schen Zeitung " wird aus Braunschweig geschrieben :

„ Auf hiesigem Bahnhof - , überhaupt an den Bahnen , sind eine

große Anzahl Leute beschäftigt , ohne daß dieselben angestellt wären ;

sie können nach zuvoriger Kündigung entlassen werben , erhalten

indeß , wenn sie Invalide geworden , eine kleine Beihülfe , qnaBi

Pension , die monatlich bis auf 5 Thlr . steigen kann . Den be -

treffenden Arbeitern kommt es hauptsächlich aus sicheres Brot an ;

sie begnügen sich deshalb mit einem geringeren Verdienst , obwohl
sie an anderen Stellen ihre Arbeitskraft besser verwerthen können .

Da nun aber die Aussicht für ihren Lebensabend nichts weniger
als glänzend ist , so haben dem Bernehmen nach Besprechungen
stattgefunden , in denen die Frage erwogen wurde , ob die rhnen
event . in späteren Jahren zufallende Pension nicht um ein Wesent -
licheS erhöht werden könne . E « wurde auch , wie wir hören , in

diesem ) Sinne eine Deputation bei der Bahndireklion vorstellig ,
welche letztere die Angelegenheit in Berathunz zog . Die Direktion ,
der eS auch daran liegen muß, zuverlässige Arbeiter zu fesseln , soll
nicht abgeneigt sein , den Wünschen der Petenten in der Weise zu
entsprechen , daß sie die betreffenden Penstonen , so ziemlich um da »

Doppelte erhöhen will , falls auch die Arbeiter die Beiträge für
die betreffende Kasse erhöhen wollen . Die Direktion hat sich vor -

erst versichern wollen , wie viel - Arbeiter auf die gemachten Vor -

schlüge eingehen würden , und hat Cirkulare zur Unterschrift cour -

stren lassen . Die Unterschriften sollen , da die gebotenen Vorthcile
ungleich größer sind , als die geforderte Erhöhung der Beiträge ,
sehr zahlreich erfolgt sein , und eS dürfte nunmeyr wohl kaum mehr
daran zu zweifeln sein , daß die Angelegenheit zu einem für die

Arbeiter segensreichen Ausgange geführt wird .

„ An die Arbeiter tritt die Lockung der Alters - Versorgung heran

und bewegt sie, wie hier anerkannt wird , um einen viel geringeren
Lohn zu arbeiten , als sie anderwärts zu erwarten haben . Je älter

der Arbeiter wird , desto mehr fügt er sich selbst in daS Unanze -
nehmste , daS ihm geboten wird , denn — er denkr an die Zeit ,
wo er nicht mehr wird arbeiten können . Er ist so immer am

Schnürchen gehalten und schließlich erweist sich dann noch die Hoff -
nung , die ihn lockte, als eine trügerische . Wer bürgt ihm dafür ,

• ) Bis zur Stunde ist die Aussperrung nicht erfolgt ; da aber die

Verhandlungen noch nicht zu einem destnitiven Resuliat geführt haben

glaubten wir die Korrespondenz nicht zurückstellen zu dürfen . R. d. B.



daß er nickt , wenn er zwanzig oder dreißig Jahre lang für den

billigeren Lohn gearbeitet nnd die Beiträge , welche jetzt noch erhöht
werden sollen , gezahlt hat , entlassen oder wie der modernste Aus -

druck heißt , „ ausgemerzt " wird ? Ja , wenn eine Bürgschaft vor -

Händen wäre , daß Aibeitcr nicht ohne Weiteres entlassen werden

können , und daß die Kassen , zu welcken die Arbeiter ihr sauer ver -
dientes ' Held zahlen , von den Arbeitern selbst verwaltet werden ,
dann wäre es ein Anderes .

Heute aber , und noch dazu bei den Erfahrungen , welche die

Eisenbahnarbeiter gemacht haben , würden sie eine mehr als Polizei -
widrige Thorheit begehen , wenn sie durch derartige Lockungen sich
fangen ließen . Die Arbeiter haben mit der Eifenbahnverwalwng
einen andern Contract abzuschließen , als einen solchen , der sich
auf Lohn , Arbeitszeit und Dauer deS ContracteS bezieht . Sie

haben den Kampf aber dahin zu führen , daß sie ihre Kassen in

ihre eigenen Hände bekommen oder , wenn nicht anders , der Pflicht
überhoben werden , in dieselben zu steuern . Im letzten Fall würden
die Arbeiter sich ihre eigenen Kassen bilden und sich gewiß nicht
schlechter dabei stehen , vor Allem aber des Gefühls überhoben fein ,
die Unterstützung mit ihrem eigenen Geldc als eine Art Gnaden -
akt zu betrachten . �

Magdeourg , 21 . Oktbr . (AgitationSbericht . ) Am 4. Juli d. I .

hielt ich in KönigSaue eine Volksversammlung ab, die zum ersten
Male , statt von der üblichen GcnSdarmerie , von dem neuernannten

AmtSvorstehcr Braune zu Winningen und dem Königsauer Orts -

schützen überwacht wurde . Als ich ungefähr dreiviertel Stunden

gesprochen halte , erhob sich der Amtsvorsteher und erklärte „ im
Namen deS Gesetzes " die Versammlung für aufgelöst . Der Amts -

Vorsteher Braune , der während meines Vortrags schon ein höchst
verdrießliches Gesicht machte , hatte in seinem Leben noch keine poli -
tische Versammlung überwacht , vielleicht auch noch keiner beigewohnt ,
und so mochte , als ich die Thätigkeit des ReichStagSabgeordncten
Dietze kritistrte , ihm dies ein Verbrechen dünken . Obgleich mir

schon eine hübsche Zahl von Versammlungen aufgelöst worden , so
war ich doch einigermaßen überrascht , da ich nicht im Geringsten
Anlaß zur Auflösung der Versammlung gegeben hatte . Ebenso

Sing
eS den anwesenden Arbeitern und Bauern , die durchaus nicht

egreifen konnten , was dies bedeuten sollte , und in Folge dessen
ruhig aus ihren Plätzen blieben . Erst als ich den Anwesenden
auseinandersetzte , was dies zu bedeuten , entfernten sich dieselben
unter großer Entrüstung , und konnte ich nicht daS Geringste dafür ,
daß die im Gastzimmer , auf der Treppe , auf dem Flur und in
dem Haufe Befindlichen den Amtsvorsteher bei feinem Weggange
tüchtig auspfiffen , und demselben bei seiner Abfahrt in derselben
Weise noch eine Strecke daS Geleit gaben . Im Gastzimmer unter -

hielt ich mich noch lange Zeit mit den Arbeitern und sie nahmen
mir das Versprechen ab , bald wieder zu kommen . Wir bestimmten
den 12 . Juli zur Versammlung . Ich übernahm die Anmeldung
und sandte dieselbe rechtzeitig ab mit dem Ersuchen , die Bescher
nigung an den Besitzer deS Versammlungslokals zu senden .

Der 12 . Juli kam . An demselben Tage fand auch zu Quedlim

bürg eine der beliebten Thierquälereien , ein Preis - Wettrennen , statt .
Als ich mich in KönigSaue nach der Bescheinigung erkundigte ,
wurde mir bei Ueberreichung derselben mitgetheilt , daß der Polizei -
Verwalter soeben hier durchgefahren sei , um dem Wettrennen bei -

zuwohnen und in Folge dessen nicht komme . DaS war mir nicht
lieb , denn ich hatte beabsichtigt , Unterricht über das Vereins - und

Versammlungsgesetz zu geben , und bedauerte herzlich , daß der Ober
amtmann in und zu Winningen davon nicht ebenfalls Etwas pro
fitiren könne .

Die Bescheinigung wurde entsiegelt , und in schön geschriebenen
Buchstaben grinste mir entgegen , — daß die Genehmigung zur
Abhaltung einer Volksversammlung für Sonntag , den 12 . Juli d. I .

nicht ertheilt werden könne , da an diesem Tage keine polizeilichen
Organe zur Ueberwachung derselben zur Verfügung stehen . Hilf
Himmel ! Ich befand mich doch im Reiche der Stieber und Testen -
dorfe — und Mangel an Polizei ? Das ist doch unerhört ! Ich
befand mich bisher in der Täuschung , daß bloS Taufende von

Schullehrern fehlen , aber nun sollte sogar Mangel an Polizei vor -

handen sein ! Ei , ei ! beinahe hätte ich Diejenigen , die behaup -
teten , daß Preußen ein Militär - und Polizeistaat sei , für Ver -
läumder gehalten , denn wenn zu einer Versammlung Polizei fehlt ,
muß doch der Mangel ein großer sein . Doch bald war meine

Verwunderung vorbei , war ja doch in Quedlinburg Wettrennen ,
und offenbar existirte für den Oberamtmann Braune der § 4 des

preuß . Vereins - und VerfammlungS Gesetzes nicht , wonach die Orts -

Polizeibehörde befugt ist, einen oder zwei Polizeibeamte , oder eine
oder zwei andere Personen als Abgeordnete zu senden zc. Warum

soll nicht ein Wettrennen für einen Polizeibeamten mehr Interesse
bieten , als eine fozial - demokratische Volksversammlung ? Doch waS

ging mich das am, fehlte eS dem Oberamtmann an Polizei , so
konnte er sich ja an meinen Landsmann Stromer wenden , der

hätte ihm aus alter Freundschaft , die er für uns hegt , vielleicht
welche abgegeben .

Um 4 Uhr NachittagS sollte die Versammlung beginnen , Zu -
Hörer fanden sich genug ein , und so mir nichts dir nichts die Leute
wieder zu Hause schicken, das ging auch nicht . Ich theilte also
deu Anwesenden mit , welchen Geniestreich ihr AmtSvorstehcr auS -

geübt » versprach darüber Beschwerde zu führen , und forderte Alle

auf , für den 19 . Juli wieder zu kommen und noch viele Freunde
mitzubringen , ich würde dann meinen Vortrag zu Ende führen
und in der Zeit vom 12 . — 19 . Juli Maßregeln treffen , um der
Willkür eines Polizeibeamten zu begegnen .

Zu Haufe angelangt , arbeitete ich eine Befchwerdefchrift an den

KreiSauSfchuß des AscherSlebener Kreises aus und sandte dem

Polizeiverwalter in Winningen eine neue Anmeldung zu mit der

Erklärung , daß ich mir seine Extravaganzen in Zukunft verbitte ,
daß er sich mit dem Studium der Gesetze beschästigen möge und

daß ich über ihn Beschwerde geführt habe .
Der Polizeiverwalter geruhte nun auch für den 19 . Juli die

Versammlung „ von AmtSwegen " zu „ genehmigen " . Statt aber

selbst zu kommen , erblickte ich die wohlbekannten Gesichter zweier
GenSdarmerie - Wachtmeister , von denen der eine zwei , der andere
drei Stunden weit herkam , was bei der damals herrschenden glü -
henden Sonnenhitze keine angenehme Fußrcise war . Einer warnte

mich aus alter Freundschaft , mich in Acht zu nehmen , sie hätten
Befehl mich sofort zu verhaften , falls ich zu sehr WS Zeug ginge ,
und möchte ich ihnen diese Arbeit ersparen .

Die Versammlung wurde von mir eröffnet , und die Wahl des
Bureaus vorgenommen . Darnach ergriff ich das Wort , geißelte
unter großer Heiterkeit des Publikums daS Verfahren des Amts -

Vorstehers und hielt meinen 14 Tage vorher unterbrochenen Vor -

trag zu Ende , ohne daß sich die - beiden Wachtmeister , die schon
viele Bersammsungen überwacht und weit mehr politische Bildung
besaßen als der Unfehlbare in Winningen , sich veranlaßt sahen ,
die Versammlung aufzulösen oder mich zu verhasten .

Kurz darauf erhielt ich vom KreiSauSfchuß Antwort auf meine

Beschwerde , worin es hieß , daß der erste Beschwerdepunkt , die Auf -

lösung der Versammlung , nicht vor sein Forum gehörte . DaS

wußte ich zwar auch, doch hielt ich dieses für zu nebensächlich , um
bei der Staatsanwaltschaft noch extra Beschwerde zu führen , da
mir vom KreiSauSfchuß noch mitgetheilt wurde , daß diese Sache
bereits bei der Kgl . Slaatsanwattschast schwebe.

Den zweiten Punkt anlangend , so hätte eS zur Abhaltung einer

Volksversammlung der Genehmigung nicht bedurft , da hätte
vielmehr nach dem Gesetz vom 11 . März 1850 , Vereins - und Ver¬

sammlungsrecht betreffend , die recktzeitige Anmeldung bei der Orts -

polizei - Behörde genügt . Gleichzeitig wurde mir überlassen , falls
mich diese Entscheidung nicht beruhige , auf mündliche Verhandlung
anzutragen .

Letzteres geschah auch , indem ich am 26 . August einen dies -

bezüglichen Antrag stellte und solchen dadurch begründete , daß aller -

dingS nach § 12 deS Vereins - und VerfammlungS - Gesetzes dem

Unternehmer , Vorsteher , Ordner , Leiter oder Redner und Den -

jenigen , der den Platz dazu eingeräumt hat , nur dann Strafe
trifft , wenn eine Versammlung ohne die im § 1 vorgeschriebene
Anzeige stattgefunden hat , daß aber nach Z 5 desselben Gesetzes
sofort jede Versammlung ausgelöst werden kann , bezüglich deren

die Bescheinigung 1 und 3) nicht vorgelegt werden kann zc. ;
daß, wenn ich mich bei einer event . Auflösung nicht entfernen , son -
dern mich auf 12 stützen wollte , mich sehr leicht die im § 15

vorgeschriebene Strafe von 1 — 15 Thlr . oder Gefängnißstrafe von
8 Tagen bis zu 3 Monaten treffen könnte . So weit ich die Ge -

setze kenne , müsse dies bei einem Beamten der Fall sein , der mit

der Ausübung derselben betraut sei , und sei ich keineswegs ge -
willt , die Sache auf sich beruhen zu lassen .

Kaum war mein Anttag in Qaedlinburg , als von der dor -

tigen Staatsanwaltschaft beim hiesigen Stadt - und Kreisgericht
beantragt wurde , Untersuchung gegen mich einzuleiten , da ich am

4. Juli in einer Volksversammlung zu KönigSaue in einer Haß
und Verachtung erregenden Weise gesprochen , daS Abgeordneten -
hauS beschimpft , Staatscinrichtungen geschmäht und dem Haß und

der Verachtung preisgegeben hätte , und sehe sich die Kgl . SiaatS -

anwaltschaft veranlaßt , auf Grund der KZ 130 u. 131 mich in

Anklagezustand zu versetzen . Dies erfuhr ich am 11 . September
von dem Untersuchungsrichter , der mir die gegen mich erhobene
Anklage mit ihren Motiven vorlaS . Wahr ist eS , hätte ich in

jener Volksversammlung so gesprochen , wie die Denunciation
Braune ' s eS angegeben , so könnte ick mich auf freies Winter

quartier gefaßt machen . Doch zurück zu unfern Beschwerden .
Am 10 . Oktober wurde mir vom KreisauSschuß mitgetheilt ,

daß die Entscheidung über die Angelegenheit ( Antrag auf münd -

liche Verhandlung in meiner Beschwerdesache ) wider den AmtS -

Vorsteher Braune im DiSciplinarwege zu erfolgen habe , und sei
meine Eingabe vom 28 . August d. I . zur ressortmäßigen Verfügung
an das Kgl . LandrathSamt zu Quedlinburg abgegeben , von welchem
ich weiteren Bescheid zu gewärtigen habe .

Schon am 19 . Oktober erhielt ich Nachricht vom Kgl . Landrath ,
die ich hier in ihrem Wortlaut folgen lasse :

„ An den Handelsmann Herrn Philipp Wiemer zu Magdeburg ,
Kleine steinerne Tischstraße Nr . 6.

Quedlinburg , den 15 . Oktober 1874 .

Auf Ihre an mich zur Verfügung gelangte weitere Beschwerde
vom 23 . August er . über den Amtsvorsteher Braune zu Win

ningen wegen Versagung der Erlaubniß zur Abhaltung einer

Volksversammlung zu Königsaue am Sonntag den 12 . Juli er . ,
erwidere ich Ihnen , daß ich die Beschwerde an sich für begründet
erachte , und würde ich daS Verhalten des AmtSvorsteherS in

geeigneter Weise gerügt haben , wenn derselbe inzwischen nicht
verstorben wäre . Der Kgl . Landrath : Stielow . "

Also gestorben ! Nun , Gott habe Dich selig ! Dein Eifer für
staatSretterische Ideen ist auf immer erkaltet . Doch soll man von
Todten nur Gutes reden ; da ich aber davon über den AmtSoor

steher Braune nichts weiß , will ich lieber schweigen .
Mit sozial - demokratischem Gruße

Philipp Wiemer .

WeichenSach i . K. In Nr . 113 des „Volksstaat " findet sich
auS Crimmitschau die Mittheilung von dem Erfolg , welcher durry
den Auftuf „ Jeder muß Bürger werden " erzielt worden sei , und

am Schlüsse desselben die Ausforderung : Meerauer , Glauchauer ,
Werdauer , Reichenbacher , wie stehl ' S bei Euch ? Wenn Reichen
dach über einen ähnlichen oder auch nur annähernden Erfolg in

dieser Beziehung nicht berichten kann , so waren uns einestheils
nicht die Mittel zur Agitation geboten , anderntheilS sind auch die

örtlichen Verhältuisse keine so günstigen , wie in Crimmitschau . Die

Parteigenossen von Reichenbach haben schon längst die Agitation
auf diesem Felde begonnen ; allein , da sie kein Organ besitzen , so
konnte ihr Wirkungskreis nur ein sehr beschränkter sein , und dies

um so mehr , weil alle diejenigen , welche in den Fabriken arbeiten ,
nur sehr schwer zu bewegen waren , das Bürgerrecht zu gewinnen ,
weil sie außer den Unkosten , welche in Reichenbach 3 Thlr . 10 Ngr .
betrugen , auch mehrmals ihre Arbeit hätten verlassen müssen , was
in zwiefacher Beziehung viel sagen will . Zu dem kommt noch,
daß ihnen vom Stadtraih Hindernisse in den Weg gelegt wurden ,
und wenn auch dieselben vielleicht nicht erheblich gewesen sein
mögen , so sind doch Umstände dadurch hervorgerufen worden , die

Diesen und Jenen vollends abgeschreckt haben , und außer solchen
Personen dürften eS nur Wenige sein , welche zur Erwerbung des

Bürgerrechtes wären geeigenschaftet gewesen . Der Hauptgrund ,
warum es nicht möglich war , hier einen Erfolg zu erzielen , ist die

außerordentlich große Gleichgültigkeit in Kommune- Angelegenheiten ,
besonders bei den arbeitenden Klassen , welche wohl darin ihren
Grund haben mag , daß sie zu wenig Gelegenheit haben , sich über

dieselben unterrichten zu können . Zwar werden die Berhandlun -
gen der Stadtverordneten veröffentlicht , aber eS geschieht di - S in
einer so trockenen Weise , daß wohl das Resultat zu ersehen , aber

nicht die Gründe , welche dazu geführt haben . Und diese Gleich -

giltigkeit war ttotz alles Mühens nicht zu überwinden . Und so
kam eS , daß kaum die Hälfte der Stimmen bei Gemeindewahlen
abgegeben wurden . In Folge dessen haben die hiesigen Partei -
genossen beschloffen , vor der Hand und bis auf Weiteres die Sache
ihren Gang gehen zu lassen . Wahrscheinlich werden diese Gleich¬
gültigen , sowie alle Anderen die Folgen bald spüren und wird eS

ihnen wohl auf die Nägel brennen , wenn die Kommune - Bedürfnisse
täglich stärker werden , und diejenigen , welche zeither die Lasten
hauptsächlich aus die Reichern zu wälzen gesucht haben , die bis

dahin sich sehr gut gesichert hatten , aus dem Stadtverordneten -

Collegium ausscheiden . Dann dürste wohl daS Sprichwort wahr
werden : Wer nicht hört , mag fühlen .

Freiburg Schr . 28 gr . G. Hnrch » Köln Ann . 1 thlr . 2 5. , Ab. 15 thlr .
Plm Siegburg Schr . 21 gr . Arb . - Bild . - Ver . Stepr Ab. N. - I . Arbztg . « v
1 thlr . 4. Hlbruk Bielefeld Schr . 20 gr . Arbeiter - Verein Bern Schr .
1 thlr . 7 5. Jnghl ' RehmSdors 15 gr . Brthl Janowitz Ab. 2 thlr . 25 . �' ™'
Mlchr Barl Schr . 2 thlr . 15. Mllr hier Schr . 20 gr . L. Nk Geisen -
heim Ab. 16 gr Bmn hier Ab. 5 gr. 5. Bschm hier Ab. 5 gr . 2. «,,� '
Schlz Stackendorf Schr . 13 gr . A. Prbst hier Schr . 2 thlr . 27 ,

_ hingen
GeuossenfihaftSbuchdrilckerei .

Antheilscheine bez. Antheilquittungen erhielten ferner : In Leipzig » . » "
H. U. 1 thlr . 15 gr . _ | iirbie

Für die Wahl im 14 . süchs . Wahlkreis . � .
Bon H. in Reudnitz 10 gr . , v. Schmdt hier 5 gr. , gef, in einer Buch - i

druckerei 1 thlr . 5. , Arbeiterverein Markranstädt 1 thlr . , v. Halliger hierg .
20 thlr . , gef. in einer Notendruckerei d. Mllr 1 ? gr . , Metallarb . - Gew . j, . . '
hier 3 thlr . , Kretzfchmar Dortmund 25 gr . 1.

Anzeigen d v

_ Die rechts in [ ] angegebene Ziffer ist der
�

Preis der betreffenden Annonce .

Breslau „ Berein Geselligkeit
Sonntag , den 8. November , Abends von 6 Uhr ab :

Hesessige Zusammenkunft mit Aamen
im Saale de « Hotel « zur „ Nova " , Grünebaumbrücke , 1 Treppe link «.

Um zahlreiche Betheiligung ersucht _ _ _ Der Borstand . [ 15] £ j (
SC I » » Sonntag , den 8. November , Abend « 8 Uhr : „ , ,

Großer Iest - Aall der Hischtergeselleu L -

im alten Kuhberg , an der Schnurgaffe . Nffeuim alten Kuhberg ,
Entre gegen Vorzeigung der Karte ?' /z ©gr . ( Kaffenpret « erhöht ) , serbi :
Alle Gesinnungsgenossen find freundlichst eingeladen . — Karten fiadt . ,

zu haben bei E. Breuer , Eigelstein 25 .
_

Da » To mit « ,

ßtrtftfiä Arbeiterverein .
WlUjllv Montag , 9. Novbr . , Abends i/,9 Uhr : Versammlung « .
im Biertunnel ( Knntzsch ) . — T. - O. : 1) Bericht über die letzte öffent -
liche Gemeinderath «fitzung . Ref . : Hensel . 2) Sollen wir uns an der

Ersatzwahl sür den Gemeinderath betheiligen ? Ref . : Peukert . Event . Pj ,
3) Aufstellung einer Eandidatenliste .

Jeder Einwohner , der Interesse an den Gemeindeangelegenheiteu hat,� j,
ist willkommen . D. B.

'

KB. Sonntag , 8, Nov. , Nachm . 3 Uhr : Sitzung de « Borstande « ,
" '

bei Paatzsch . Da « Erscheinen Aller ist nöthig ! flvch t ' 0c

tflillMIrtH «*! * MetallarbeitergewerkSgenossenschaft . L ' V
Montag , den 9. Novbr . : Oeffentltche Mitglieder��

Versammlung im Lokale der Herrn Bartling , Knochenhauerstraße 59.

Kü
■iretez

Tagesordnung : 1) Zweck und Nutzen der gewerkschaftlichen Organi - füm t
sation . 2) Verschiedene «. [irekie

KB. E« ist Pflicht eine « jeden Mitgliedes am Platze zu sein . xiißsti:
Im Auftrage : Der Bevollmächtigte . "

Hamburg
rgci

Aufforderung . jjrelte ,
Diejenigen , welche begründete Mittheilungen übePxh� -

durch Impfen entstandene « Unglück zu machen haben , fordern wir auPtze, ,
dieselben an die Adresse de « Herrn Er . med . Lafaurie , GraSkeller �

gelangen zu lassen . Der Borstand r —

de « Hamburger Anti - Jmpfverein « . fl ». �
�

real

Leipzig
tiidte

Arbeiter - Bildung « - Verein .
Am Sonnabend , den 7. Nov. , findet da « die »jährig�

Herbstfest ,
'

bestehend in Eoncert , Gesang ( von den Sängern de « Verein ») Fest� Güi
rede und Ball in der „ Tonhalle " statt . , De :

Anfang 7 Uhr Abend » .
_ ( 3c) _

Der Borstand . [ 17' /i »ige

l-cht.
anis

klche

ött��g Smintag , den 8. November , Vormittag Punkt 10 Uh
im Lokale de « Herrn Zetdler , gr . Windmühlenstraße

Allgemeine Versammlung sämmtlicher Sattler und BerufSgenosse ». n
Tagesordnung : Zweck und Nutzen unserer Gewerkschaflsorganisatioil v

Referent : Herr C. Henke au « Berlin .
Die Eollegen werden dringend ersucht , recht zahlreich zu erscheineissg

( 2b) _ Im Auftrage de » Borstandes : Fr . Noack . sö !

>t we

Mchas
ltzenl

. « Mg
Thlr
■Neu

Leipzig u . Umgegend
- cht

Metallarbeiter -
OewerNgenoffenschast .

Montag , den 9. d. M. : Bersammlung bei Friihltch , NikolaistraK e
Nr . 38 . — Tagesordnung : 1) Vortrag Über die Entstehung der Ge«
werkschasten . 2) Gewerkschaftliche «.

Die Restanten werden ersucht , ihren Pflichten nachzukommen . Str . 2-
241 , 246 , 248 , 254 .

' . . . . . . . . .
. " ' "ig

bei Müller , Lindenstr . 31 . — Tagesordnung : Bortrag über Zweck nnKtiiii
Ziele der GewerkSgenossenschaften . — Fragekasten und Allgemeine «

_ Gäste sind willkommen .
_

Der Vorstand : A. Neumaun . z - M
Den Parteigenossen von Wandsbeck und Umgegend zur Nachrichtto, .�

ählM
cht in

ftten
' ©ta
Ötfce

Gewerkschaft der Manusukturarbeiter .
'

,�bt
vtlMUlllUl ' ! ; Sonnabend , den 7. November , Abend « Punkt 8 Uhr

Gersammtung lölf .

�gst

daß ich alle Parteischristen auf Lager halte .
W. Bredemyer , Langereihe 47 , Wandsbeck . l7' /,I

Zur Seachtimg ! ' ' stiscl

Eo « cht
sta> !<

An alle Orte , wo Vertrauensmänner fich befinden , werden die
burger Congreßprotokolle 1374 vom Ausschuß versandt und
Reklamationen , fall « Zusendungen nicht eintreffen , zu erheben , während
einzelne Exemplare de « Protokoll « nur durch un « zu beziehen find .

Leipzig . _ _ _ _Die Expedition de » „Bolksstaat " .
wird c,Herr August Gisin , Schriftsetzer au « Reitbach in Baden ,

ersucht , mir sofort seine Adresse zuzusenden .

_
K. Jäger , Maistraße 29 p. München .

Warnung .
Unsere Parteigenossen , vor allem in der Schweiz , werden hiermit

einem Herrn P . I . Mandelstamm au « Russisch . Polen , frühtls «�
stud . politech . in Leipzig dann in München Zeitungsreporter , gewarnt�

tlolksflaatkalender für 1875 .
Derselbe enthält außer dem bekannten Kalkndarium ( dem diesmal awi b,

Ter

lvriefkasten
Quittung

der Expedition . B. Bchbndr Erefeld Schr . 2 thlr . 2. 5. Emn

Spandau Schr . 25 gr . 3. Hh « Kyritz Schr . 24 gr . 5. Stschr Halle
Schr . 10 gr . Zckl New - Jork Schr . 14 gr . Hrtg hier Ab. 16 gr . 5.

Kretzfchmar Dortmund Schr . 1 thlr . 15. 5. Wbr hier Ab. 16 gr . 5.
Brbm Gotha Schr . 3 thlr . 24 . Hsmnn Solingen Schr . 6 gr . Mllr

itS' itft

Märkte Deutschland ».
Literarischer Inhalt :

Die Hanauer Turner im badisch - rheinpfälzischen « nfstande 1849s
nach - den Papieren ihre ? Eorpsadjutanten , de « verstorbenen Albert
Dammerow . Bon dem noch lebenden Sigismund Borkheti » - �

Batteriechef in der badifch - rheinpfälztschen Rebellenarmee ; Rothe Oster » t

historisches Gemälde au » dem Bauernkrieg , von Robert Schweichel -
Wo liegt die Rettung ? Au » dem Tagebuch eine « Sozialisten , vo»
Otto Walster . Zur Grund und Bodenfrage . Verschiedene « .

Preis 3>/z Gr . gegen baar .
Bestellungen hierauf an die Buchhandlung des „Bolksstaat " zu adresfire »
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der katholische Kalender beigefügt ist ), ein Berzeichniß der Messen uvt ([' „ ' !
TO/lrU . TwMlfnnh « J1 i

Ferner ist eine kleine Pattie

Volksstaatkalender für 1874
in Folge Remissionen noch auf Lager . Preis pro Exemplar 2i/ , Gr .

Leipzig . Die Luchhandlung des „ Bolksstaat " .
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Verantwortlicher Redakteur : M. Preißer ( Lindenau ) .
Redattion Hohestr . 4, Expedition Zeitzerstr . 44 , in Leipzig .
Druck und Verlag der Genossenschaftsbnchdruckerei in Leipzig .
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